
Wohnsiedlung Sandfoore, Mogenwil 

l m Wettbewerb ging es u m ei n 25 000 m2 grosses Areal. 

Frohes Wohnen in Miigenwil · Die Baugenossenschaft Frohes Woh-

1. Rang · l. Preis, einstimmige Empfehlung zur We ite rbearbeitung, 

CHF 28 000.- un d CHF 12 000.- Entschiidigung 

Oester Pfenninger Architekten mit noo landschaftsarchitektur, Zürich 

2. Ran g · 2. Preis, CHF 25 000.- un d CH F 12 000.- Entschiidigung 

horder spreyermann, Zürich, mit Martin Klauser, Rorschach 

3. Rang · 3. Preis, CHF 18000.- und CHF 12 000.- Entschiid igung 

Architekturbüro Sik, Zürich, 

mi t Schriimmli Landschaftsarchitektur, Brugg 

4. Ran g · 4. Preis, CHF 15 000.- un d CHF 12 000.- Entschiidigung 

Demuth Hagenmüller & Lamprecht Architekten, Zürich, 

mit Mettler Landschaftsarchitektur, Be riin l Gossau 

5. Ran g · 5. Preis, CHF 12 000.- un d CHF 12 000.- Entschiidigung 

Conen Sigl mit von Pechmann Landschaftsarchitekten, Zürich 

nen hat zum Zweck, günstigen Wohnraum in Kostenmiete zu bauen. Weitere Teilnehmer • j e CHF 12 000.- Entschiidigung 

Sie konnte in Miigenwil bei m alten Dorfkern von den Familien Strebel Morger Portner mit Westpol LandschaftsArchitektur, Basel 

zwei Grundstücke erwerben . Damit ist das Area! Sandfoore zu einem Metron Architektur, Brugg 

Grossteil im Besitz der Baugenossenschaft. Durch die Lage zwischen ERP Architekten, Baden, mit Rotzler Krebs Partner, Winterthur 

Kantonsstrasse, lndustriestrasse un d Eisenbahn sind di e Grundstücke S li k Architekten mit HansJi:irg Jauch Landschaftsarchitekt, Zürich 

stark vom Liirm belastet. Die Genossenschaft mi:ichte Wohnraum für Skop, Zürich, mit Müller Land schaftsArchitektur, Küttigen 

ei ne moglichst breite Bevi:ilkerungsschicht anbieten, also für Familien, 

iiltere Menschen, Paare, Einzelpersonen und Wohngemeinschaften in 

allen Altersstufen. Dies soll mit mi:iglichst vielfi:iltigen Wohnungstypen 

und gut organisierten Grundrissen erreicht werden. Eine flexible Ein­

teilung durch Schaltzimmer ist nicht erwünscht. 

Testplanung, Masterplan und Rahmenerschliessungsplan · Auch die 

Gemeinde Miigenwil will das Gebiet zwischen Bahnhot und Kernzone 

autwerten . Sie hat ei ne Testplanung initiiert, in der di e Frage nach einer 

sinnvollen und mi:iglichen Entwicklung des Ortszentrums beantwortet 

werden musste. Die testgehaltenen Bedingungen definieren auch Pa­

rameter tür das Area! Sandfoore, besonders die Antorderungen an die 

Zugi:inglichkeit des Aussenraums tür die ê:ittentlichkeit. lm Anschluss 

beauftragte die Gemeinde das Atelier für Sti:idtebau van de Wetering 

mit d er Ausarbeitung eines behi:irdenverbindlichen Masterplans, in dem 

sei t 2015 Hinweise zu Bebauung, Nutzung, Dichte, Freiri:iumen und Er­

schliessung definiert sind. Gestaltungspliine und Baueingaben i m Zen­

trum werden ergi:inzend zur Bou- und Nutzungsordnung aut Basis des 

Masterplans beurteilt. Der Entwurf des Rahmenerschliessungsplans 

Sandfoore regelt die Verkehrserschliessung des Areals tür den Archi­

tekturwettbewerb verbindlich . Aus dem Bericht des Preisgerichts 

26 

ds.architekten, Base l, mit david & von ar x landschaftsarchitektur, 

Solothurn 

Schneider & Schneider Architekten, Aar au (nicht abgegeben) 

Jury · Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter 

Luca Selva, Architekt, Basel (Vorsi tz) 

Clea Gross, Architektin , Zürich 

Walter Tschudin, Archi tekt, Brugg 

Chri stoph Mathys, Archite kt, Zürich 

Markus Gasser, Professor lnstitut für Raumentwicklung, Rapperswil 

Kornelia Gysel, Architektin, Zürich (Ersatz) 

Jury • Sachpreisrichterin und Sachpreisrichter 

Rolf Schoch, Pri:isident Baugenossenschaft Frohes Wohnen, Zürich 

Morin Leuthard, Gemeinderat, Mêigenwil 

Tobias Strebel, Vertreter Grundeigentümer. Miigenwil 

Roman Hanimann, Raumplaner, Zürich 

Cornelia Taiana, Delegierte Stadt Zür ich, Baugenossenschaft 

Frohes Wohnen, Zürich (Ersatz) 

Experten 

Felix Naef, Landschaftsarchitekt, Brugg 

Franz Horner, Finanzchef Baugenossenschaft Frohes Wohnen, Zürich 

Daten 

Veranstalter: Baugenossenschaft Frohes Wohnen, Zürich, und 

Eintache Gesellschaft Strebel, Mi:igenwil 

Vertahren: Projektwettbewerb im selektiven Verfahren tür Teams 

au s Architekten und Landschaftsarchitekten 

Te ilnehmer: 12 (davon 4 jungere Archi tekturbüros) 

Wettbewerbsbegleitung: Tschudin + Urech, Brugg 

Jurierung: November 2016 

Hi:ihere Dichte mit li.indlichem Kolo ri t: Bungertwi ese des Siegerprojekts Bild: Oester Pfenninger Architekten 

Was nufl? · Magenwils Mut 
zur inneren Verdichtung 
Von Verdichtung zu reden, ist leicht. Sie in Planungen und Projekten 

konkret werden zu lassen, schon schwieriger. Mi:igenwil unternimmt 

einen Versuch dazu in seinem Zentrum. 

Martin Klopfensteln • lnnere Verdichtung . Das Schlagwort gilt als Gebot der 

Stunde. Für die meisten Di:irter bedeutet dies, von der schlechten Ge­

wohnheit abzurücken, alle paar Jahre wieder eine grüne Wiese einzu­

zonen, die dan n mit little boxes angetüllt wird . Die Folgen sind bekannt: 

blutleere Dorfkerne, Konturlosigkeit, Mehrverkehr. Wo jedoch alte Re­

zepte abgeliist werden sollen, folgt die Frage: Was nun? Müssen die 

Diirter sti:idtischer werden, sollen sie sogar einst in Stadt autgehen? 

Oder ist olles doran zu setzen, das Diirtliche auch in Gefüge hiihe­

rer Dichte hinüberzuretten? Oder sind solche Fragen sowieso obsolet 

in Zeiten, da man über die Schweiz als Metropolitanraum diskutiert? 

Obstgarten und Blockrand · Mi:igenwil, der aus den Verkehrsnach­

richten bekannte Aargauer Ort, macht den li:iblichen Versuch, sich der 

Dichtetrage zu stellen. In einer Testplanung für das Dorfzentrum war 

einer Art Vierseithof. Das Projekt gibt sich heterogen und bedient die 

unterschiedlichen Bauherrschatten mit auf sie zugeschnittenen Ge­

bi:iuden. Positiv tormuliert: Es ist vielseitig . lns Negative gewendet: Es 

laviert. lhm haftet, gerade im architektonischen Ausdruck, etwas Un­

entschlossenes an. Das kiinnte - je nach Umsetzung - auch in ein 

zusammenhangsloses Nebeneinander münden. 

Den entgegengesetzten Weg geht das auf dem zweiten Platz rangier­

te Projekt von harder spreyermann architekten: Acht langrechteckige 

Bauten mit schwach geneigtem Satteldach sind tiicherti:irmig in ein 

durchgehendes Grün gelegt. Die ottene Komposition steht in der Tra­

dition von Siedlungen aus den Füntzigerjahren un d schafft es anschei­

nend locker, die unterschiedlichen Geometrien des Orts zusammenzu­

binden. Statt situativ zu reagieren wie der Erstrangierte, setzt dieser 

Entwurt aut eine homogene Gesamtwirkung: eine Siedlung aus einem 

Guss. Dies berge die Getahr der Gleichti:irmigkeit, meint die Jury, und 

ortet eine /eichte Melancholie (!) . 

lrritation als Strategie • Unter de n zwi:ilt selektionierten Büros waren -

und das ist zu begrüssen - gleich vier Nachwuchsteams. Zwei davon 

schafften e s in di e Ri:inge: Demuth Hagenmüller & Lamprecht setzen 

aut vieltach abgewinkelte Zeilen, die, ausgehend von der Alten Bahn-

das Stadtplanungsbüro von Han van de Wetering siegreich und ar- hofstrasse, Tentakeln gleich in die Wiesen greiten. lmmer wieder wird 

beitete einen Master- und Erschliessungsplan aus . Die zentrale ldee der Blick spannungsreich in die Tiete des Raums gelenkt- eine tulmi-

dabei war, eine Grüntli:iche mit Obstgorten (Bungert) frei zu halten. nante Wahrnehmungsmaschine. Conen Sigl schlagen demgegenüber 

Niirdlich davon sollte dicht und blockrandartig gebaut werden, süd- ein System rechtwinklig zueinander gesetzter Hi:iuser vor, die mit rat-

lich, in unmittelbarer Nachbarschaft z ur Villa Strebel, feinkiirniger. Di e tiniert eintachen un d sorgfi:iltig variierten Grundrissen autwarten. Vor 

Absicht: hi:ihere Dichte ja, aber mit li:indlichem Kolorit. dem Hintergrund der robusten Gesamtanlage wird ein schelmisches 

Das Siegerprojekt von Oester Pfenninger Architekten aus Zürich hi:ilt Spiel mit vermeintlich talsch eingesetzten architektonischen Elemen-

sich eng an diese Vorgaben. Es setzt ei nen dreieckigen, gestuften Bou ten wie Blindfenstern und vorgeti:iuschten Dachabschlüssen getrieben. 

zwischen lndustrie- und alte Bahnhotstrasse, einen Riegel westlich Man móchte dieser Art von vertremd etem Realismus zutrauen, eine 

davon und ergi:inzt die Villa Strebel um mehrere kleinere Volumen zu Antwort au f die ldentiti:itsfrage wachsender Di:irfer zu sein . 
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Alte Bahnhofstro sse mit dem Bou für die Hauswarlprofis (links) und für die Baugenossenschaften Frohes Wohnen (rech ts) 

l. Rang • «voi sinage» 

Architektur: Oester Pfenninger Arch itekten, Zür ich 

Mitarbeit: Marlen Lanz, Hanspeter Oester, Reto Pfenninger, 

Denise Ulrich, Andreas Weiz, Maxime Zou gg 

Londschoft: noo londschoftsorchitektur, Zürich 

Das Projekt bosiert auf einem vielfb.ltigen Prinzip der Nochbarschof­

ten, die sich zusommensetzen aus mehreren Orten, unterschiedlichen 

boulichen Haltungen, verschiedenen Atmosphb.ren und aus einem sub­

tilen Zusammenspiel aus massgeschneiderten Losungen für die drei 

Grundeigentümer. Das Projekt versucht erst gar nicht, eine gleichfor­

mige Einheit zu schoffen, sondern konzentriert sich ouf viele einzelne 

Vorschlb.ge und findet dadurch zu einer Haltung, die sich mit grosser 

Selbstverstb.ndlichkeit in den Kontext einfügt. 

Di e Anlage wird an der Nordwestseite begrenzt du re h ei nen langen Bou 

mit gewerblichem Erdgeschoss für die Hauswartprofis . Rund um die 

Villa Strebel prb.sentiert sich das Projekt kleinteilig und vielgesichtig . 

Für die Baugenossenschaft Frohes Wohnen entsteht schliesslich ols 

markontestes Element ein dreiseitiges Gebb.ude mit gemeinschaftli­

chem Hof. Es ist eine Mischung aus stb.dtischem Blockrand und dem 

Typus des landschaftsorientierten Siedlungsbous. Die Grossform ent­

wickelt eine eigenwillige Kraft . Die differenzierte Geometrie wird ge­

schickt genutzt zur Ausbildung von rdumlich attraktiven Wohnungen 

mit mehrseitiger Ausrichtung und gu\ nutzbarer Gliederung. Die b.us­

serst demokratische Aufteilung der für alle gleichen Aussicht hat ihre 

in ne re Logik i m Roumprogramm, birgt jedoch au eh die Gefahr, dass die 

Figu r als Ganzes gesichtslos wird . Aus dem Juryberlcht 
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Situation 

Modell: Riegel, dreiseitiger Blockrond un d Kleinteiliges bei de r Villa Strebel 

l. un d 2. Obergeschoss 

• l 11 
.;,'(i:) D 

4%- Zimmer (104 m2), Frohes Wohnen 3'12-Zimmer (85 m2), Hauswart 
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3%- Zimmer (88 m2), Strebel 

E9 

.li J1 J1 
.o 

2'12 - Zimmer (62 m2), Hauswart 
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Ein Boumgorten bildet die freie Mitte des neuen Quortiers. 

2. Rang · «Baumgarten i m Dorf, 

Archi tektur: harder spreyermann architekten, Zürich 

Mitarbei t: Regula Harder, Jürg Spreyermann, Lena Stdheli, 

Jordana Neira, Tomasz Ciszewski 

Landschaft: Martin Klauser. Rorschach 

Akustik un d Bauphysik: zehnder & kdlin, Winterthu r 

Brandschutz: 3-Pian Haustechnik, Winterthur 

Haustechnik: Calorex, lngenieurbüro für Energietechnik, Wi l 

Der Beitrag schldgt eine offene, gefdcherte Setzung von Zeilenbauten 

vor. lm Gegensatz zu den meisten andern entwickeln die Architekten 

eine homogene Bebauung mit einem in den Grundrissen wandelbaren 

Gebdudetyp, der die verschiedenen Arten d er Nutzungen d er drei Bou- Liindliche Wohnquolitat 

trdger aufnehmen kann . Die Setzung orientiert sich an der Vorstellung 

eines durchgdngigen Landschaftsraums, der durch die einheitlichen 

Bauten in Bereiche unterschiedlicher Qualitdten und Dichte gegliedert 

wird. Die Wohnzeilen ermiiglichen in diesen Abmessungen eine hohe 

Vielfalt an Wohnungsgrundrissen. So weisen die Hduser zur lndustrie­

strasse Geschosswohnungen auf, wdhrend die beiden Hduser iistlich 

de r Villa Strebel als Reihenhduser konzipiert sind, das niirdliche Clus­

terwohnungen anbietet und das südliche eine Mischnutzung. 

Dass die Anlage zur Kliirung der Situation beitriigt, ist unbestritten, 

hilfreich wiire eine stiirkere Auslotung der Wohnungstypen und eine 

stdrkere Differenzierung au f de n jeweiligen Kontext de r Bauherrschaft, 

u m den Nachweis zu erbringen, dass auch eine so zurückhaltende und 

bescheidene Anlage in der Lage ist, die für ein Quartier dieser Grósse 

notwendige ldentitiit zu schaffen. Aus dem Jurybericht 
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Modell: gefacherte Zeilen 

Schnitt 

Regelgeschoss E9 

3'h- und 2'h-Zimmer (83 und BO m2) 4'h-Zimmer-Reihenhduser Ue 120 m2): Erdgeschoss, l Obergeschoss, 2,0bergeschoss 
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Anbau an die Villo Strebel und Wohnpark 

3. Rang · «Orei Orte» 

Architektur: Architekturbüro Sik, Zürich 

Mitarbeit: Miroslav Sik, Joelle Thomas, Jean-Jacques Auf der Maur 

Landschaft: Schrii.mmli Landschaftsarchitektur, Brugg 

Das Projekt setzt eine klare stii.dtebauliche Haltung an den Anfang. 

Oer Aufgabe mit drei Bauplii.tzen wird mit drei verschiedenen, stii.d­

tebaulich klugen Strategien begegnet. Oie Architekten nennen sie 

Wohnzeile, Wohnpark und Wohnhof. Ei ne Wohnzeile ergii.nzt den nord­

westlichen Bestand zu ei n em Gewerbehof. Ei n Wohnpark stellt die Fa­

brikantenvilla in den Mittelpunkt und verbindet sie mit einem lii.ngsge­

richteten Kéirper und einem Winkelbau. Schwerpunkt der Komposition 

bildet aber der Wohnhof in Oreiecksform, in der mit rund 80 Einheiten 

die Héilfte der Wohnungen untergebracht ist. Oer Hof bildet die Adresse 

für den Ort - alle Eingii.nge sind darüber erschlossen. Die zweiseitige 

Belichtung d er Wohnungen wird über Pocket-Hi:ife sichergestellt. Oie­

se Ausgangslage wird mit symmetrischen, über die Mitte gespiegelten 

Wohnungstypologien konsequent weitergeführt. Es finden sich grund­

si:itzlich qualitiitsvolle Wohnungen, deren Typologie nicht ganz nach­

vollziehbar ist. Eine für Genossenschaftswohnungen stillschweigend 

angenommene Gleichwertigkeit der Wohnungen ist nicht gegeben. 

Oer hohen stii.dtebaulichen Qualitii.t und der hochwertigen Ausformu­

lierung der Gebéiude steht ei n grosser Vorbehalt des Preisgerichts zu 

den schwierig handhabbaren Grundrissen gegenüber, deren Akzeptanz 

oufgrund der zum Teil prekii.ren Belichtungen und der nicht vorhande­

nen Ausblicke fraglich ist- zumal die kritisierten Wohnungstypen ver­

bindlich mit der forme urbaine verknüpft sind. Aus dem Jurybericht 
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lm Wohnhof 

Modell: Wohnzeile, Wahnhof und Wohnpork 

-,..-

Schnitt 

Regelgeschoss 

Erdgesehoss 

llll lll Ul m1 m m 
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An der Alten Bahnhofstrosse 

4. Rang · «Enigma Of A Day» 

Architektur: Demuth Hagenmüller & Lamprecht Architekten, Zürich 

Mitarbeit: Lilian Demuth, Sandra Hagenmüller, Andreas Lamprecht, 

Joseph Redpath, Besa Zajmi 

Landschaft: Mettler Landschaftsarchitektur, Berlin l Gossau 

Bauphysik und Liirmschutz: Raumanzug, Zürich 

Das Projekt basiert aut dem Masterplan und geht davon aus, dass die 

stiidtebauliche Setzung die alte Bahnhofstrasse autwerten kann. lm 

Gegensatz dazu wird die Villa Strebel von allen Bauten freigestellt und 

einer offentlichen Bibliotheksnutzung zugeführt. Der Gewerbebau ent­

lang der Gleise wird mit einem winkeltormigen Bou ergiinzt. 

Das Projekt hebt sich aut den ersten Blick ab durch die organisch ent­

wickelten Gebiiudetormen, die sich aber bei genauer Betrachtung als 

eine Abtolge von einzelnen Modulen herausstellen. Die in der Hohe 

gestatfelten Gebiiude entlang der Alten Bahnhofstrasse nutzen ge­

schickt die Topogratie, um den Koptmodulen strassenseitig hiihere 

Riiume tür gewerbliche Nutzungen zu geben und die dahinterliegen­

den Wohnungen mit einem halben Treppenlauf zu erschliessen. Die 

Kombination der einzelnen Module mit einem langen Korper entlang 

der lndustriestrasse und der Reduktion der Module in Richtung Villa 

wirkt verstiindlich und schafft einen grossen Freiraum i m Zentrum des 

Areals. Zwischen den Bauten spannen sich unterschiedliche Freiraume 

auf, die sich zum zentralen Baumgarten iiffnen. Die Wohnungstypen 

versprechen spannungsvolle Raumabliiufe, wobei teilweise die Raum­

geometrien etwas überstrapaziert werden. Die Erschliessung als offe­

ne Begegnungszone ist attraktiv. Aus dem Jurybericht 
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Schnitt 

m 

Regelgeschoss 

Freiroum zwischen den Bauten 

Modell: organische Bouten, die aus Einzelmodulen bestehen Miiblierter Wohnungsgrundriss Frohes Wohnen 
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Quartierplatz 

5. Rang · «Arkadien» 

Architektur: Conen Sigl Architekten, Zürich 

Mitarbeit: Maria Conen, Raoul Sigl, Fabian Schnider, 

Maximilian Fink, Fabian Tschok 

Landschaft: von Pechmann Landschaftsarchitekten, Zürich 

Das Projekt überrascht mit einer eigenstdndigen, in sich geschlosse­

nen Anlage. Basierend auf einem effizienten und sorgfiiltigen Bau­

typ entstehen durch eine streng orthogonale Anordnung und leich­

te Abweichungen davon vielfiiltige Bezüge und zahlreiche Pliitze. Die 

Zwischenriiume wachsen zu einem feingliedrigen Netz von Erschlies­

sungsriiumen, Giirten und gemeinschaftlichen Orten. 
Bei genauerer Betrachtung offenbart si eh de r innere Reichtum de r Blick von einem Wohn- und Essraum auf durchgehende Loggia 

Grundrisse. Die Zeilenbauten sind der Lage und den verschiedenen Ei­

gentümern angepasst. Die Einheiten verfügen über ei nen hohen Wohn­

wert und individuellen Charakter. Auch ei n je nach Auftraggeber vari­

ierender Grad an Flexibilitiit liisst ei ne vielfiiltige Architektur erwarten . 

Der Ausdruck ist pragmatisch: Vordergründig storende oder gar falsch 

angewendete architektonische Mittel- wie zum Beispiel markierte En­

den an beliebig langen Zeilen, Brandmauern mit Fenstern, Schaufas­

saden an der Stirnseite, Giebeldiicher mit flachem Abschluss, Portikus 

ohne Achse - wecken die Neugier und sind eigenwillige Stilmittel. Der 

überraschende Stiidtebau und der unorthodoxe Umgang mit architek­

tonischen Elementen diskutierte die Jury kontrovers. Der Entwurf be­

freit sich von vielen Konventionen und schafft es doch, vertraute Atmo­

sphiiren zu schaffen. Das Gesamtbild aber bleibt letztlich doch fremd 

un d teilweise unverstiindlich. Aus dem Jurybericht 
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Modell: orthogonale Anordnung von Zeilenbauten 

Schnitt 

Regelgeschoss Uirmschutztyp, Frohes Wohnen Wohnwerkstatt, Strebe l 

Regelgeschoss, Frohes Wohnen Regelgeschoss, Hauswartprofis 

hochparterre.wettbewerba 2 · 2017 · Wohnsiedlung, Mtigenwil 37 


